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Mario Ahlberg versteht die Welt nicht  
mehr. Oder besser gesagt: Die Behörden,  
und ganz besonders die landeseigene  
Wista Management GmbH Adlershof.  
Denn auf dem Gelände des Technologie-  
parks Adlershof liegt seine Ahlberg Me-  
talltechnik GmbH. Seit Russland die  
Ukraine überfallen hat und Krieg  
herrscht, habe der Mittelständler be-  
schlossen, unabhängiger von Energielie-  
ferungen zu werden. Bislang sind zwei  
Drittel seines Firmendaches mit Solarpa-  
neelen bebaut, ein Drittel musste laut da-  
maligem Vertrag begrünt werden. „Um  
noch mehr grünen Strom zu haben und  
noch weniger Energie hinzukaufen zu  
müssen, wollte ich auch das letzte Drittel  
mit Photovoltaik-Anlagen bestücken“,  
schildert der 64-Jährige. 

Doch das darf er nicht. In einem Ant- 

wortschreiben, das dem Tagesspiegel vor-  
liegt, verweist eine Wista-Mitarbeiterin  
darauf, dass es unverändert keine Mög-  
lichkeit gebe, „die vertragliche Regelung  
zur Dachflächenbegrünung anzupassen“.  
Es handele sich um eine Mindestanforde-  
rung des Landes Berlin, steht in der Mail.  
In den neueren Bebauungsplänen am  
Standort werde diese Regelung inzwi-  
schen auch planungsrechtlich festge-  
setzt. Die „seinerzeit vertraglich beurkun-  
dete Regelung zur Dachflächenbegrü-  
nung“ könne nicht aufgeweicht werden. 

Der Unternehmer Mario Ahlberg kann 

das nicht nachvollziehen. „Stimmt, im  
Vertrag steht das so, aber der ist sieben  
Jahre alt. Die Welt hat sich weiter ge-  
dreht“, sagt er und verweist auf die vielen  
Veränderungen und Anpassungen über-  
all, die es seit Ausbruch des Ukraine-Krie-  
ges gibt. „Ich möchte doch weder zusätzli-  
ches Fördergeld noch irgendetwas ande-  
res, sondern nur, dass es möglich ist, dass  
man aufgrund der aktuellen Entwicklun-  
gen neu überlegt und wir meinen Vertrag  
anpassen können. Dann kann ich energie-  
autarker handeln“, sagt Ahlberg. „Wir  
müssen eine funktionierende Industrie-  
wirtschaft haben.“ 

Die Firma  Ahlberg  Metalltechnik und 
ihr Tochterunternehmen Ahlberg Engi-  
neering GmbH hat nach eigenen Anga-  
ben 170 Mitarbeitende, es sind 17  ver-  
schiedene Sprachen vertreten sowie 17   
Azubis und eine Kantine. Die Belegschaft  
fertigt kleine Teile in großen Mengen  
an: Stanz-, Dreh-, Biegeteile, Schweiß-  
baugruppen. Ohne sie könnte kein Auto  
vom Band rollen, ließen sich viele Fens-  
ter  nicht  kippen,  sagt  Ahlberg. Zudem 
„entwickeln, konstruieren und automati- 
sieren, wir unsere Werkzeuge und Ma-  
schinen größtenteils selbst.“ 

Die Sprecherin der Wista Management 
GmbH, Cindy Böhme,  bestätigt,  dass in 

Ahlbergs Vertrag eine Aufteilung von  
zwei Drittel Solarpaneelen und ein Drit-  
tel   Dachbegrünung   festgelegt   wurde. 
„Mittlerweile ist im Bebauungsplan sogar 

ein Mindestanteil von 50 Prozent Dach-  
begrünung die Vorgabe“, sagt Böhme. Sie  
erklärt zudem noch einmal den Grund  
der Begrünung der Dächer. „Sie müssen  
als Ausgleichsflächen für bauliche Ein-  
griffe geschaffen werden.“ Das sieht das  
Bundesgesetz so vor, in den Landesgeset-  
zen wird das „Wie“ geregelt. 

Die Wista agiere als Treuhänderin des 

Landes Berlin. Die Gründächer erfüllten  
konkret zwei Zwecke: Zum einen dienten  
sie als Lebensraum für Insekten, zum an-  
deren helfen sie dabei, dass es bei Starkre-  
gen nicht zu Überflutungen kommt.  
Denn grüne Dächer speichern Regenwas-  
ser – bis zu 80 Prozent – und verdunsten  
es langsam wieder. Das entlastet die Klär-  
anlagen und trägt zu einem ausgegliche-  
neren Klima bei. Sie produzieren Sauer- 

stoff, filtern ver-  
schmutzte Luft, ab-  
sorbieren Strahlung  
und verbessern da-  
durch insgesamt das  
Klima. 

Die Sprecherin be- 

tont, dass Photovol-  
taik und Gründach  
nicht in Konkurrenz  
zueinander stünden.  
Sie verweist auf eine 

mögliche Lösung,  
die auch die Senatsbaudirektorin Petra  
Kahlfeldt in einem Schreiben an Ahlberg  
anbrachte. So solle die Firma die ge-  
wünschten Solarpaneelen auf die vorhan-  
dene Grünfläche montieren– also Photo-  
voltaik on top sozusagen. 
„Diese Antwort empfinde ich als Frech- 

heit“, schimpft Ahlberg. Denn das habe  
er in den zahlreichen Konversationen  
deutlich gemacht: Zusätzliche Solaranla-  
gen auf der begrünten Dachfläche seien  
zu viel Gewicht. „Das hält die Statik nicht  
aus“, sagt Ahlberg. Dies habe ihm sein  
Statiker bereits bestätigt. „Würden wir ja  
gern machen, dann müssten wir das Grün  
nicht abtragen, aber es geht technisch  
nicht“, sagt Ahlberg. Die Wista-Spreche-  
rin sagt, man werde weiterhin im Ge-  
spräch mit Mario Ahlberg bleiben. Doch  
der Unternehmer resigniert: Auch ein ge-  
planter Beratungstermin bei der neuen  
Koordinationsstelle für Energieeffizienz  
und Klimaschutz (KEK) der Wirtschafts-  
verwaltung bringe ihm mutmaßlich  
nichts. „So lange man nicht bereit ist, we-  
nigstens zu diskutieren, ob man den Ver-  
trag nicht der aktuellen Lage anpassen  
kann,  werde ich  das  nicht  ändern kön- 

nen“, sagt er. Tanja A. Buntrock 

Konflikt. Mario Ahl-  
berg möchte mehr Pho-  
tovoltaik auf seinem  
Firmendach. Doch laut  
Vertrag kann er die  
festgelegte begrünte  
Fläche nicht durch So-  
larpaneele ersetzen. 
Foto: Kai-Uwe Heinrich 

Keine neuen Solarpanels  
auf grünem Fabrikdach 

Firmenchef will energieautarker werden und seine  
Photovoltaikanlage erweitern – das ist nicht erlaubt 
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Der Artikel wurde bearbeitet. Es wurden Bilder von der Ahlberg Gruppe  zu dem  Artikel hinzugefügt. 


